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Motive interkommunale Zusammenarbeit

Interner und externer Druck begünstigen interkommunale Kooperation.

kommunale Haushaltslage 
zwingt zur Optimierung des 
Ressourceneinsatzes
Erhalt der kommunalen 
Selbständigkeit kleinerer 
Einheiten nur im Verbund 
mit anderen möglich

Positionierung im 
Wettbewerb der Regionen 
nur über größere Einheiten
Fördermittel überwiegend 
für regionale Zusammen-
schlüsse, nicht für 
Einzelgemeinden

Interner Interner Interner Interner 
HandlungsdruckHandlungsdruckHandlungsdruckHandlungsdruck

Externer Externer Externer Externer 
HandlungsdruckHandlungsdruckHandlungsdruckHandlungsdruck

Gewährleistung einer Gewährleistung einer Gewährleistung einer Gewährleistung einer 
zukunftsfähigen zukunftsfähigen zukunftsfähigen zukunftsfähigen 
Entwicklung der RegionEntwicklung der RegionEntwicklung der RegionEntwicklung der Region

Mobilisierung Mobilisierung Mobilisierung Mobilisierung 
endogener endogener endogener endogener 
(regions(regions(regions(regions----
eigener) Stärken eigener) Stärken eigener) Stärken eigener) Stärken 
und Schwächenund Schwächenund Schwächenund Schwächen
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Entwicklung in Deutschland

Deutschlandweit Neustrukturierungs- und Reorganisationsprozesse

Internationalisierung
Erreichbarkeit begünstigt 
internationale Konkurrenz

Infrastrukturintensität
themenbezogene, infrastrukturell 
getriebene 
Profilierungsstrategien

Neue Wettbewerbs-
formen
bislang nicht etablierte, bzw. 
„künstlich geschaffene“ 
Destinationen

Professionalisierung
zunehmende 
Professionalisierung der 
Marketing- und 
Organisationsstrukturen
qualitätsorientierte Produkt- und 
Angebotsgestaltung

VeränderungsdruckVeränderungsdruckVeränderungsdruckVeränderungsdruck
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Soziodemographische 
Veränderungen
Familienstrukturen
Altersstrukturen
schrumpfende Bevölkerung

...

Psychographische 
Veränderungen
Multioptionalität
authentische, sinngeladene 
Erlebnisse
ganzheitliche Gesundheit

Veränderungen des 
Reiseverhaltens
kürzer, öfter, flexibler
reiseerfahrener
qualitätsbewusster
entsaisonalisierter
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Entwicklung in Deutschland

Deutschlandweit Neustrukturierungs- und Reorganisationsprozesse

Internationalisierung
Erreichbarkeit begünstigt 
internationale Konkurrenz

Infrastrukturintensität
themenbezogene, infrastrukturell 
getriebene 
Profilierungsstrategien

Neue Wettbewerbs-
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bislang nicht etablierte, bzw. 
„künstlich geschaffene“ 
Destinationen
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zunehmende 
Professionalisierung der 
Marketing- und 
Organisationsstrukturen
qualitätsorientierte Produkt- und 
Angebotsgestaltung
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Soziodemographische 
Veränderungen
Familienstrukturen
Altersstrukturen
schrumpfende Bevölkerung

...

Psychographische 
Veränderungen
Multioptionalität
authentische, sinngeladene 
Erlebnisse
ganzheitliche Gesundheit

Veränderungen des 
Reiseverhaltens
kürzer, öfter, flexibler
reiseerfahrener
qualitätsbewusster
entsaisonalisierter

Organisation
wirtschaftliche und schlagkräftige Strukturen
Zusammenführung Privatwirtschaft –
öffentliche Hand

Wahrnehmbarkeit
klares, emotionales, alleinstellungsfähiges 
Angebotsprofil
Zusammenschluss zu größeren und 
wahrnehmbareren Einheiten

Infrastruktur
saisonverlängernde und 
qualitätsverbessernde Beherbergungs- und 
Freizeitinfrastruktur
positionierungsfördernde Highlights

Marketing
Qualitätsverbesserung auf allen Ebenen
Professionalisierung von Vermarktung und 
Vertrieb
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Organisations- und Marketingstrukturen im Deutschlandtourismus

Gegenwärtige Strukturen sind teilweise von einem zersplitterten und 
ineffizienten Mitteleinsatz geprägt.

4.200 TIs / Verkehrsvereine / 
Marketingorganisationen auf Ortsebene
160 regionale Zusammenschlüsse, 400 Kreise 
und Bezirke mit touristischen Aktivitäten
16 Landestourismusorganisationen

Organisationsstrukturen

310 Mio. € Ausgaben für Marketingaktivitäten, 
davon ca. 1/3 für Gastgeberverzeichnisse 
(2.300 Gastgeberverzeichnisse mit 55 Mio. 
Gesamtauflage p.a.)
40-50 Mio. € Ausgaben auf Landesebene, 
25,5 Mio. € durch DZT

Marketingstrukturen

Reorganisation aus wirtschaftlichen Gründen
Bildung wahrnehmbarer Einheiten



7© 2007 PROJECT M GmbH, Lüneburg Interkommunale Kooperation – Schlüssel für die Tourismusentwicklung | 16. November 2007

Formen der interkommunalen Kooperation im Tourismus

Thematische oder regionale Formen interkommunaler Kooperationen im 
Tourismus.

Städtekooperationen

Regionale 
Zusammenarbeit

Touristische 
Arbeits-

gemeinschaft
Destination

Interkommunale Kooperation

generisch

regional

horizontal vertikal

Cluster

Touristische 
Straßen

Themen-
kooperationen

thematisch

vernetzt nicht vernetzt
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Erfolgsfaktoren von thematischen Kooperationen

• Kulturhistorische, politische  
und gesellschaftliche 
Bedeutung 

• Bekanntheit
• Alleinstellung
• Zielgruppenbezogene 

Attraktivität
• Emotionalität und sinnliche 

Erfahrbarkeit
• Inszenierbarkeit
• Touristische 

Produktfähigkeit 

1 THEMENQUALITÄTTHEMENQUALITÄTTHEMENQUALITÄTTHEMENQUALITÄT 2
• Themenbezogene 

Sichtbarkeit (z.B. 
Beschilderung, 
Wegemarkierung)

• Themenbezogene 
Erlebbarkeit (z.B. 
Veranstaltungen, 
Führungen, Einrichtungen)

• Themenbezogene 
Vernetzung (z.B. 
ortsübergreifende Produkte 
und Aktionen) 

• Themenbezogene 
Ankereinrichtungen (z.B. 
Besucher-/Informations-
einrichtungen)

• Themenübergreifende 
Verbindung mit originären 
Produkten (z.B. Kultur, 
Kulinarik, Aktivitäten)

THEMENTHEMENTHEMENTHEMEN----
INSZENIERUNGINSZENIERUNGINSZENIERUNGINSZENIERUNG

Erfolgreiche ThemenkooperationenErfolgreiche ThemenkooperationenErfolgreiche ThemenkooperationenErfolgreiche Themenkooperationen

Erfolg von thematischen Kooperationen basiert auf vier Säulen: Themenqualität, 
Themeninszenierung, Marketing, Strukturen

• Entwicklung buchbarer 
Produkte unter 
Einbeziehung von Orten 
und Leistungsanbietern

• Aktives Marketing unter 
starker Nutzung der 
Multiplikatorwirkung der 
Mitglieder

• Marken-/Marketing-/ 
Vertriebspartnerschaften

• Schaffung einer 
„Themenwelt“ (z.B. 
Branding regionaler 
Produkte, Merchandising-
Artikel)

3 MARKETINGMARKETINGMARKETINGMARKETING 4
• Langfristige, nachhaltige 

Marktpräsenz 
• Stabile Organisations-

strukturen
• Ökonomische Ausrichtung 

gepaart mit ideellen 
Mehrwerten

• Hinreichende Ressourcen-/ 
Mittelausstattung

• Breite Partizipation der 
Mitglieder

STRUKTURENSTRUKTURENSTRUKTURENSTRUKTUREN
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Analysebereich 2: (Themenkooperationen): Abgrenzungen

Verbundene ThemenkooperationVerbundene ThemenkooperationVerbundene ThemenkooperationVerbundene Themenkooperation

StraßeStraßeStraßeStraße Verbundenes RoutensystemVerbundenes RoutensystemVerbundenes RoutensystemVerbundenes Routensystem

z.B. Dt. Märchenstraße · Burgen-
straße · Romantische Straße

z.B. Europäische Route der 
Industriekultur · Mozartwege

Verbundene Themenkooperationen werden in „Straßen“ und „verbundene 
Routensysteme“unterschieden. 
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Überblick zu touristischen Straßen

Quelle: Deutsche Zentrale für Tourismus (www.deutschland-tourismus.de)

„Straßen“ treten „inflationär“ auf.
Von weit über 100 Straßen in Deutschland sind nur wenige wirklich erfolgreich.

Historie (14)

Natur (9)

Kulinarisches (7)

Sehenswürdig-
keiten (6)

Produkte & 
Produktion (4)

Technik (4)

Mythen, Märchen, 
Sagen (3)

Sonstige (2)

Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste 
ThemenstraßenThemenstraßenThemenstraßenThemenstraßen

Historie (14)

Natur (9)

Kulinarisches (7)

Sehenswürdig-
keiten (6)

Produkte & 
Produktion (4)

Technik (4)

Mythen, Märchen, 
Sagen (3)

Sonstige (2)

Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste Basis: 50 wichtigste 
ThemenstraßenThemenstraßenThemenstraßenThemenstraßen

Nur wenige Themenstraßen sind 
erfolgreich am Markt positioniert. 
Erlebbarkeit und touristische 
Angebotsqualität der Themenstraßen 
meist gering.
Vorhandene Angebote oft nicht zu 
marktfähigen Produkten vernetzt.
Mittel- und Ressourcenausstattung für 
Produktentwicklung, Vermarktung und 
Vertrieb oft gering.
Mögliche Marken- und 
Marketingpartnerschaften kaum 
erschlossen.
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Nicht vernetzte Themenkooperationen

Gemeinsame Aktivitätsangebote für Gemeinsame Aktivitätsangebote für Gemeinsame Aktivitätsangebote für Gemeinsame Aktivitätsangebote für 
Urlaub und FreizeitUrlaub und FreizeitUrlaub und FreizeitUrlaub und Freizeit

Gemeinsame ZielgruppenGemeinsame ZielgruppenGemeinsame ZielgruppenGemeinsame Zielgruppen

Beispiel: Kurs Elbe!

Gemeinsame Aktivitäten: Wassertourismus, 
z.B. Sportboothäfen, Personenschifffahrt, 

Kanuvermieter

weiteres Beispiel: Gesundheitsregionen

Beispiel: Marketingkooperation Westerland 
– St Moritz

Gemeinsame Zielgruppen: Premium-Gäste, 
zahlungskräftig, das Authentisch-

Extraordinäre suchend

Kooperation gerichtet aufKooperation gerichtet aufKooperation gerichtet aufKooperation gerichtet auf

Nicht vernetzte Themenkooperationen beziehen sich auf gemeinsame Angebote 
und/oder gemeinsame Zielgruppen.
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Städtekooperationen

ein (Bundes-) Land ein Thema

z.B.

MAKS: Marketingkooperation Städte Schleswig-
Holstein

„die 9“: Städte Niedersachsens

Magic Cities Germany

Sterne des Südens

Städtekooperation Hessen

z.B.
Kleine historische Städte in Österreich
Touristik-Arbeitsgemeinschaft Schwabenstädte in 
Bayern

Historic Highlights of Germany
Walled Towns Friendship Circle
HCCE: Historic Conference Centers of Europe

Kooperation gerichtet aufKooperation gerichtet aufKooperation gerichtet aufKooperation gerichtet auf

AG Historische Stadtkerne in NRW
Schiller lockt - Marketing-Kooperation der Schiller-Städte
Romantic Cities Rheinland-Pfalz
Touristik-Arbeitsgemeinschaft Schwabenstädte in Bayern

Gemeinsame Themen meist:
Kunst und Kultur
Shopping
MICE

Städtekooperationen als regionale oder thematische Kooperationsform.
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3-Ebenen-Modell des Destinationsmanagements

Landesebene

Destination: 
Regions-/

Markenebene

Touristische Arbeits-
gemeinschaften / Orte

Leistu
n

g
sa

n
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ieter/M
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3-Ebenen-Modell als Ordnungsrahmen für regionale Kooperationen.

Land
Ort / 
TAG

Leistungs-
anbieter

Desti-
nation
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Touristische Arbeitsgemeinschaften - Definition

44443333

22221111
Unterstützung der lokalen 
Tourismuswirtschaft durch 

Vermarktung und Vertrieb (z.B. 
Herausgabe eines Gastgeber-

verzeichnisses, Besuch von Messen, 
Durchführung von Werbe-

maßnahmen, Vorhalten von 
Websites, Produktentwicklung)

Bereitstellen von Services 
(z.B. Betrieb einer Tourist-

Informationsstelle, Durchführung 
von Veranstaltungen)

Marketing-/ 
Serviceorientiert

Unterstützung bei der Ansiedlung, 
Erweiterung und Modernisierung von 

touristischen Betrieben

Herstellung, Verwaltung und 
Unterhaltung öffentlicher 

Infrastruktur (Bäder, Promenaden, 
Kureinrichtungen, Wegenetze etc.)

Infrastruktur-
orientiert

Zielgruppe lokale WirtschaftZielgruppe Gäste

Eine TAG ist ein Team von Orten und Leistungsanbietern.
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TAG-Stufen

Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3
(Konvergenzstufe)

Integrierte 
TAG-

Organisation

Lose Abstimmung 
der Infrastruktur-

entwicklung

Regionales 
Infrastruktur-
entwicklungs-

konzept

Gemeinsame 
organisatorische 

Gesamt-
verantwortung

für Infrastruktur-
entwicklung und -

betrieb 

Infrastruktur

Lose Marketing-
kooperation auf 

Basis eines 
gemeinsamen 

Marketing-
konzepts

Feste Marketing-
kooperation auf 

Basis einer 
Kooperations-
vereinbarung

Gemeinsame 
Marketing-

organisation

Marketing 
& Service

Die TAG-Bildung vollzieht sich über einen mittelfristigen Zeitraum in drei 
typischen Stufen.
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TAG-Effekte

44443333

22221111

Effektivitätssteigerung: 
Mittelbündelung führt zu besserer 
Wahrnehmbarkeit der Region / 
Destination

Effizienzgewinne durch 
Abstimmung der 
Öffnungszeiten, gemeinsame 
Call-Center-Services

Marketing-/ 
Serviceorientiert

Wettbewerb der Kommunen wird 
zugunsten eines stärkeren 
Wettbewerbs der Regionen 
reduziert 
Chance auf optimalen 
Ansiedlungserfolg steigt
Höhere Attraktivität für potenzielle 
Investoren / Betreiber, gebündelte 
Ansprache

Regionale Abstimmung führt zu 
besserer Auslastung der 
vorhandenen Infrastruktur 
Regionale Abstimmung führt zu 
Vermeidung unnötiger 
Investitionen und Betriebskosten

Infrastrukturorientiert

Zielgruppe lokale WirtschaftZielgruppe Gäste

Die TAG-Bildung löst positive Effekte auf verschiedenen Ebenen aus.
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Zusammenfassung

RegionalGenerischCluster

regional-vertikale 
Kooperation

regional-
horizontale 
Kooperation

generische 
Kooepration

nicht vernetzter 
Cluster

vernetzter 
(linearer) Cluster

Typ

Zentrale 
Verantwortung

Zentrale 
Verantwortung

Dezentral / 
Teilzeit

DezentralDezentral oder 
zentral

Typische 
Management-
strukturen

50-1503-2010-305-505-50Typische 
Größe (Anzahl 
Kommunen)

Marketing und 
Kunden-Service

+
Infrastruktur-

impulse

Marketing und 
Kunden-Service

+
Infrastruktur

Marketing und 
Kunden-Service

Marketing und 
Kunden-Service

Marketing und 
Kunden-Service

Fokus

DestinationTAGStädtekoope-
rationen

Themen-
Kooperationen

Touristische 
Straßen
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Ziel und Aufgaben kommunaler Tourismusförderung

Kommunale 
Tourismusförderung

Zielorientierte 
Tourismusentwicklung

Konzeption

43

21
Unterstützung der lokalen 
Tourismuswirtschaft durch 

Vermarktung und Vertrieb (z.B. 
Herausgabe eines Gastgeber-

verzeichnisses, Besuch von Messen, 
Durchführung von Werbe-

maßnahmen, Vorhalten von 
Websites, Produktentwicklung)

Bereitstellen von Services 
(z.B. Betrieb einer Tourist-

Informationsstelle, Durchführung 
von Veranstaltungen)

Marketing-/ 
Serviceorientiert

Unterstützung bei der Ansiedlung, 
Erweiterung und Modernisierung von 

touristischen Betrieben

Herstellung, Verwaltung und 
Unterhaltung öffentlicher 

Infrastruktur (Bäder, Promenaden, 
Kureinrichtungen, Wegenetze etc.)

Infrastruktur-
orientiert

Zielgruppe lokale WirtschaftZielgruppe Gäste
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Mögliche Effekte Interkommunaler Kooperation

43

21
Effektivitätssteigerung: 
Mittelbündelung führt zu besserer 
Wahrnehmbarkeit der Region / 
Destination

Effizienzgewinne durch 
Abstimmung der 
Öffnungszeiten, gemeinsame 
Call-Center-Services, etc.

Marketing-/ 
Serviceorientiert

Wettbewerb der Kommunen wird 
zugunsten eines stärkeren 
Wettbewerbs der Regionen 
reduziert 
Chance auf optimalen 
Ansiedlungserfolg steigt
Höhere Attraktivität für potenzielle 
Investoren / Betreiber, gebündelte 
Ansprache

Regionale Abstimmung führt zu 
besserer Auslastung der 
vorhandenen Infrastruktur 
Regionale Abstimmung führt zu 
Vermeidung unnötiger 
Investitionen und Betriebskosten

Infrastruktur-
orientiert

Zielgruppe lokale WirtschaftZielgruppe Gäste

Kooperation wirkt profilbildend und effizienzsteigernd.
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Beispiel: Gastgeberverzeichnisse

40.680 €

109.569 €

42.561 €

13.924 €€bis 10.000

bis 30.000

mehr als
30.000

alle 9,9 Cent2,07 €

2,6 Cent2,09 €

3,6 Cent1,80 €

22,1 Cent2,43 €

Kosten 
pro Seite 
pro Stück

Kosten pro 
Stück

Bitte tragen Sie die Erstellungskosten (Sach- und Personalkosten) für selbst durchgeführte und extern vergebene Leistungen in die folgende Tabelle ein. Welche Kosten fallen pro 
Jahr für den Versand des Gastgeberverzeichnisses / Urlaubskatalogs an?; Basis: n=75; Quelle: PROJECT M Studie Gastgeberverzeichnisse 2005

Gastgeberverzeichnisse mit 
Gesamtauflage... 

Mit steigender Auflage sinken die Produktions-Kosten ...
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Beispiel: Gastgeberverzeichnisse

... und damit auch die Kosten für Betriebe

274,75 €

499,81 €

278,61 €

97,04 €

171,45 €

30,45 €
50,08 €

70,77 €

329,09 €

51,94 €

113,68 €143,96 €

alle Auflage bis 10.000 Auflage bis 30.000 Auflage über 30.000

TP Auflage TP Versand+Verteilung TP Versand

Quelle: PROJECT M Studie Gastgeberverzeichnisse 2005

Tausenderpreise für 1/1-Seite
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Best Practice: ostseeferienland

2004200420042004 2005200520052005

+ 0,48 €

9,62 €
17,86 €

142,57 €

125,00 €

70,80 €

31,25 €

17,70 €

31,25 €

19,96 €

39,33 €

58,71 €

50,00 €

Dahme Kellenhusen Grömitz ostseeferienland

TP Auflage TP Versand+Verteilung TP Versand

Nettoertrag pro Stück für die Kommunen

0,35 € 0,83 €
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Erfolgsfaktoren)

Interkommunale Kooperation braucht das Bekenntnis aller PartnerBekenntnis aller PartnerBekenntnis aller PartnerBekenntnis aller Partner zur grundsätzlichen 
Bedeutung des Tourismus in ihrem Bereich und den gemeinsamen Willengemeinsamen Willengemeinsamen Willengemeinsamen Willen zur Entwicklung des 
Tourismus

Der Impuls zur interkommunalen Kooperation geht von den Kommunengeht von den Kommunengeht von den Kommunengeht von den Kommunen aus.

Erfordernisse des MarktesErfordernisse des MarktesErfordernisse des MarktesErfordernisse des Marktes und die gemeinsamen Potenziale bestimmen die Zielebestimmen die Zielebestimmen die Zielebestimmen die Ziele der 
interkommunalen Kooperation.

Interkommunale Kooperation orientiert sich an sinnvollen regionalen Zuschnittensinnvollen regionalen Zuschnittensinnvollen regionalen Zuschnittensinnvollen regionalen Zuschnitten und 
berücksichtigt alle Kooperationsebenenberücksichtigt alle Kooperationsebenenberücksichtigt alle Kooperationsebenenberücksichtigt alle Kooperationsebenen.

Jede interkommunale Kooperation soll das gemeinsame aktive Engagement privater und gemeinsame aktive Engagement privater und gemeinsame aktive Engagement privater und gemeinsame aktive Engagement privater und 
öffentlicher Akteureöffentlicher Akteureöffentlicher Akteureöffentlicher Akteure mit definierten Aufgabenbereichen unterstützen.

Die Kooperation muss durch eine adäquate und professionelle Organisationsstrukturprofessionelle Organisationsstrukturprofessionelle Organisationsstrukturprofessionelle Organisationsstruktur mit 
finanzierungsbezogenen Entscheidungsmechanismen getragen werden.

Bessere Marktwirkung durch Kooperation beruht auf einem abgestimmten Konzept und einer 
klaren Profilierungsstrategie durch Konzentration auf Themen oder ZielgruppenKonzentration auf Themen oder ZielgruppenKonzentration auf Themen oder ZielgruppenKonzentration auf Themen oder Zielgruppen.

Transparenz gegenüber allen Beteiligten wird durch klare Ziele und Messung der Zielerreichungklare Ziele und Messung der Zielerreichungklare Ziele und Messung der Zielerreichungklare Ziele und Messung der Zielerreichung
sicher gestellt.

Erfolgsfaktoren



27© 2007 PROJECT M GmbH, Lüneburg Interkommunale Kooperation – Schlüssel für die Tourismusentwicklung | 16. November 2007

Dipl. Geogr. Frank Simoneit
Consultant

PROJECT M GmbH
Vor dem Roten Tore 1

D-21335 Lüneburg

Telefon: 0 41 31- 7 89 62 - 0
Telefax: 0 41 31- 7 89 62 - 29

E-Mail info@projectm.de

www.projectm.de


